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Eben wie ein großer Dichter weiß die Natur auch mit den 

wenigsten Mitteln die größten Effekte hervorzubringen. Da 

sind nur eine Sonne, Bäume, Blumen, Wasser und Liebe. 

Freilich, fehlt letztere im Herzen des Beschauers, so mag 

das Ganze wohl einen schlechten Anblick gewähren, und die 

Sonne hat dann bloß so und so viel Meilen im Durchmesser, 

und die Bäume sind gut zum Einheizen, und  die Blumen werden 

nach den Staubfäden klassifiziert und das Wasser ist nass.  

Heinrich Heine, Reisebilder I , Die Harzreise.  
 

 

 

 
 

 

 



Lindengewªchse-Tiliaceae 
 

Die Linde ist unser liebster Laubbaum, von deren vielen 

Arten hier nur wenige heimisch sind, vor allem die Winter- 

und die Sommerlinde. Heutzutage hat man sie aus dem Wald 

vertrieben weil ihr ökonomischer Nutzen zu gering ist. Nun 

ist sie dafür in Siedlungsnähe gewandert und dort nicht mehr 

wegzudenken. Ortszentrum ist sie geworden, 

Erinnerungsbaum für bedeutsame Ereignisse und Schmuck 

für Park und Friedhöfe und nicht zuletzt beschützt sie 

Straßen und verwandelt sie zu Lindenalleen. 

Der botanische Steckbrief der Linde ist schnell gesagt.  

Tilia cordata, parvifolia, die kleinblättrige Winterlinde oder 

Steinlinde ist die anspruchslosere, sie wird gern als 

Straßenbaum gepflanzt, erreicht etwa bis 30 Meter Höhe, hat 

eine dichte runde Krone, einen relativ kurzen Stamm, und 

erreicht einen mächtigen Umfang durch ein mehrere 

Jahrhunderte anhaltendes Breitenwachstum. Das 

Höhenwachstum ist in der ersten Zeit, bis etwa zum 60. 

Lebensjahr zögerlich, dann folgt stetiges Wachstum bis zu 

einer Höhe von 40 Metern im günstigsten Fall. So entstehen 

ehrfurchtsgebietende weitausladende, hochindividuelle 

Baumpersönlichkeiten. Herzförmiges, verhältnismäßig 

derbes Blatt, rückseitig in den Aderwinkeln rotbraun 

gebärtet. Wertvollstes Holz, unterschiedlichste Nutzung, vor 

allem bestes Schnitzholz. 

Tilia platyphyllos ist die großblättrige Sommerlinde. Sie 

wird höher und älter und dicker als ihre Schwester, bis 33 
Meter kann sie hoch wachsen, und 4-5 Meter Stammdurchmesser 

erreichen! Einige unter ihnen scheinen mit ewigem Leben 

gesegnet zu sein, tausend gelebte Jahre und mehr sagt man ihnen 



nach. Sie stellt die klassische Dorflinde. Ihr Holz ist weniger 

wertvoll als das der Winterlinde. 

Linden fruchten erst ab 20.-30. Jahr, dann aber jedes Jahr und 

reichlich. Ihr Samen keimt zuverlässig im nächsten Jahr. So 

könnte der Baum im Freiwuchs selbst für Überleben und 

Verbreitung, d.h. für natürliche Verjüngung sorgen, wenn 

nicht junge Triebe und Rinde für das Rehwild eine 

willkommene Winterkost wäre. 
Beide Arten bevorzugen unterschiedliche Standorte, die 

Sommerlinde zieht südlichere, wärmere und höhere Lagen vor, 

die Winterlinde wächst mehr im nördlicheren Flachland.  

Eine Erklärung für die Namen der beiden nur geringfügig in ihren 

Merkmalen unterschiedlichen Bäumen, warum Sommer oder 

Winter? Wohl wegen des geringen zeitlichen Unterschieds in den 

Vegetationsabläufen. Die Sommerlinde ist eben schneller in 

Laubausbruch und Blühbeginn.  

Die Linde wird geliebt wegen ihres langen Lebens, der 

imponierenden Wipfelhöhe und der breit ausladenden; 

schattenspendenden Krone, auch wegen ihres zarten herzförmigen 

Laubs und nicht zuletzt wegen des balsamischen Duftes ihrer 

Blüte. 

So lebt sie seit jeher im Bewusstsein und im Herzen der Menschen 

als Baum des Volkes, der Mütterlichkeit, der Wärme, 

Geborgenheit und Heimat. Sie wurde zum Dorfmittelpunkt, zur 

Gedenklinde, in alten Zeiten zum Ratssitzungsort und selbst zur 

Tanzlinde. Seit Menschengedenken nimmt die Linde als Haus- 

und Hofbaum in Dorf, Burg, und Kloster den ersten Rang vor der 

Eiche ein. 1142 Ortschaften im deutschen Sprachraum tragen 

ĂLindeñ in ihrem Namen.  

 



 

 

 

 

 

 
  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Blüte und Frucht der Linde 

 

 

 
 

Blühende Sommerlinde  

 

Es gibt keine andere Baumblüte, die dem Menschen so 

vertraut ist wie die der Linde. 20 -30 Jahre muss der Baum 

alt werden, bevor er mannbar wird. Dann findet alljährlich 



in der schönsten Jahreszeit, wenn alle anderen Laubbäume 

ihre Blüte längst beendet haben, im Juni, zum Beginn des 

Sommers dieses besondere Ereignis statt. Der Baum steht 

bereits im vollen dunkelgrünen Laubkleid, sodass die 

unauffälligen hellgrünen Blütenbüschel das Bild der 

mächtigen Krone kaum verändern. Laut verkündet wird das 

Ereignis aber durch den betörenden Duft der Blüten, die von 

Insekten hörbar umschwärmt werden. 

Nur kurze Zeit währt dieses Spektakel, dann sind 

Lindenblütenhonig und ïTee  eingetragen und die 

Fruchtreife kann beginnen. 
 

 

 
 

Blühende Winterlinde 



 

 
 

Die kleinen Bütenköpfchen sind lang gestielt und im Bündel als 

hängende Trugdolde angeordnet. Jedes Blütenbündel trägt an 

seinem Doldenstiel ein angewachsenes, im freien Teil 

abgebogenes Flügelblatt. Das fällt im Herbst zusammen mit dem 

Fruchtstand vom Trieb und ermöglicht als Flugorgan die 

Verbreitung des Samens.  

Die Einzelblüte besitzt eine doppelte, fünfzählige Blütenhülle, die 

filzig behaarten Kelchblätter und eiförmige Kronblätter. Die 

herausragenden Staubblätter sind in fünf Bündeln angeordnet, 50-

60 je Blüte. In der Mitte der Blüte stehen Stempel, Griffel und 

Fruchtknoten, der weibliche Blütenanteil. Und nicht zuletzt die 

Nektarquelle am Blütenboden. Durch ihren intensiven Duft lockt 

sie unzählige Insekten an. Die liebsten Gäste sind die Bienen, die 

nicht nur pollentragend die Blüten befruchten sondern den Nektar 

heimtragen und den beliebten Lindenblütenhonig herstellen. Die 

Linde ist die wichtigste Bienenweide für den Imker, und 

Lindenblütenhonig ist Premiumsorte! 

 



 
 
Die Einzelblüte besitzt eine doppelte, fünfzählige Blütenhülle, die Kelchblätter 

sind filzig behaart, die Kronblätter sind eiförmig. Die herausragenden 

Staubblätter sind in fünf Bündeln angeordnet, 50-60 je Blüte. 

In der Mitte der Blüte stehen Stempel, Griffel und Fruchtknoten, und nicht  

zuletzt die Nektarquelle. 

 

 



 
 

Erntezeit! Die Lindenblüten enthalten ätherische Öle, Schleim- und 

Gerbstoffe. Durch deren schweißtreibende und schleimlösende 

Wirkung sind sie als Erkältungstee beliebt. 

 

 
Reifezeit 


